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Wilhelm Köppers

Die Originalität des Hochgottglaubens der Yamana auf Feuerland

Auf Grund mündlicher und schriftlicher Quellen

Resume

Nach Entdeckung der neuen Weltteile folgten den Entdeckern früher oder später
im allgemeinen auch die christlichen Missionare. Das Vorhandensein eines Hochgott
glaubens im Bereiche der Eingeborenen erlaubt, ja fordert immer wieder die Berück
sichtigung der Frage, ob im gegebenen Falle mit christlichem Einfluß zu rechnen ist
oder nicht. Eine generelle Beantwortung dieser Frage genügt nicht. Jeder Fall muß
individuell behandelt und überprüft werden.

Diese Forderung der individuellen Überprüfung galt und gilt natürlich auch für
den Hochgottglauben der Feuerland-Indianer, speziell der Yamana, an dessen Ent
deckung ich 1922 persönlich teilnehmen konnte. Unser diesbezügliches Forschungs
ergebnis ist 1953, also vor sieben Jahren, von W. Mühlmann (Theolog. Literaturzei
tung, 1953) beanstandet worden. Ich habe bis heute dazu nicht Stellung genommen.
Denn soweit ich sah und sehe, bringt Mühlmann keine neuen Momente vor. Die
Ergebnisse unserer Bemühungen liegen seit Jahren in relativ zahlreichen und umfas
senden Publikationen gedruckt vor. Wenn sie auch durch die Kritik Mühlmanns nicht
entkräftet werden, so hat anderseits doch die Tatsache, daß gelegentlich fernerstehende
(ethnologisch nicht genügend versierte) Kreise sich durch Mühlmanns Bemängelungen
mehr oder weniger beeindruckt zeigten, mich dazu veranlaßt, doch noch einmal in
kurzer Zusammenfassung zu der ganzen Angelegenheit Stellung zu nehmen. Dieses
Vorgehen muß um so mehr gerechtfertigt erscheinen, als doch auch einige neue, in der
Vergangenheit nicht bekannte oder nicht genügend beachtete Momente hinzugetreten
sind.

Zunächst muß daran erinnert werden, daß Gusinde schon bei Gelegenheit seiner
zweiten Feuerlandreise im Jahre 1920 auf das Vorhandensein einer Gottgestalt,
namens Watauinewa, gestoßen war, die allerdings nur schüchtern und mit größter
Zurückhaltung genannt wurde. Die einmal stattgefundene große Flut, von der die
Mythologie der Yamana weiß, sei letzten Endes von dem starken Watauinewa ver
ursacht worden (Gusinde, Yamana, Mödling-Wien 1937, S. 1041). So schien
Watauinewa in der Tat Züge einer Hochgottgestalt zu verraten. Gusinde selbst hatte
jedoch in seinen Aufzeichnungen den Namen Watauinewa mit einem Fragezeichen ver
sehen und noch die Frage hinzugefügt; Ob nicht christlicher Einfluß? Gewiß ein inter
essantes Beispiel für Mühlmanns Behauptung, daß Schmidts Schüler eigentlich nur
hinausgezogen seien, um ja überall das Höchste Wesen wiederzufinden.


